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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
Die Polizeistunde für die Sylvesternacht wird

aus 1 Uhr festgesetzt.
Schierstein,  den 31. Dezember 1914.

Der Bürgermeister Schmidt.
Bekanntmachung.

Bet der Ortspolizeibehörde ist gemeldel:
als verloren: 1 Poriemonnai mit Inhalt

Abzuholen Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schier sie in , den 31. Dezember 1914.

_ De r Bürgermeister:  Schmidt.
^Wester in Waffen -.

Was wird das kommende Jahr uns bringen,
Das Schwert zur Hand, uns kräftig wehren!

^ Gedanken fliegen über Land . Die Bewchner der
Städte und Dörfer , und selbst die der einfaiusten Wald-
hutte, tragen sie hinaus in ungewisse Fernen . Bon
ledem Haus spinnen sie ihre Fäden durch endlose Dun¬
kelheiten: Was wird der Vater , der Sohn , der Bruder,
wa >̂ der Geliebte machen? Und sehnsüchtig schweifen sic

on draußen zurück; aus jedem Schützengraben huschen
.?.ut  Geistesschnelle heim in die wanne Stube zu

«nb  61"ld, Zu Vater und Mutter , zu Geschwistern
und Braut!

Durch die ganze Welt geHt ein stilles Weinen. Gar
manche Träne wird fließen am Silvesterabend , daheim
l®1? bei den in Feindesland Stehenden , in Erinnerung
'sstuuer Silvester in früheren Jahren , und — in stillem
Gedenken derer, die nicht wiederkommen.

Wie anders doch Silvester 1913! In trautem Fa¬
milienkreise saß man bei Punsch und Bowle fröhlich uni
munter beisammen. Man beschloß das Iahe mit den
besten Wünschen. Auf den Straßen lärmien und tobten
Uohliche Mensckien. und wo es erlaubt , lracktcn die Böl¬

ler und knallten die Frösche. „Prosit Neujahr !" ertönte
es in den Wirtschaften aus lustigen Menjchenkehl:n, und
tausendfachen Widerhall fand es auf den Straßen und
Gassen.

Kein Deutscher hätte geglaubt , daß uns nun das
Jahr 1914 solch' bitter Gegensätzliches, solche schreckliche,
schicksalsschweren Tage bringen würde : den von der
ganzen Menschheit so sehr befürchte¬
ten , ach , so blutigen Weltkr' \ ! Der so
unsäglich viel Glück zerstört, schmerzliche ..sticken reißt,
innige Banden löst, schwere Wunden schlägt und blühen¬
den Wohlstand vernichtet; der uns — nicht im Traume
— wohl aber in schauerlicher Wirklichkeit, in verbrannte,
in Trümmern geschossene Städte und Dörfer führt , wo
Frauen und Kinder, hungernd , obdachlos in Winterkälte,
von Schrecken zu Schrecken gejagt , ihr Heim verlassen
müssen; wo Millionenheere in Ost und West in zähen
Schlachten ununterbrochen einander hinwürgen . Flieger
in der Luft zu den blutgeiränkten , leichenbesätcnSchlacht¬
feldern noch düstere Bilder schaffen; wo Unterseeboote
tief im Meere, die Schiffe mit Tausenden von Menschen
auf den Grund ziehen. Mit einem Wort : wo das Jahr
1914 uns ein so grausiges Bild der Welt vor Augen
führt , unserer Welt seit fünf Monaten : Wrack und
Trümmer , Schutt und Asche, Tier - und Menschenleichen
chaotisch übereinandergetürmi!

Zehntausende unserer Brüder , die das alte Jahr
mit uns antraten , haben es nicht mit uns vollendet.
Sie haben ihr Leben früh hingegeben mit dem Höch¬
sten, was ein Mensch vollbringen kann, mit dem Opfer
ihrer selbst. Und noch sieht man kein Ende ! Opfer,
heilige, unvergeßliche Opfer müssen noch gebracht wer¬
den. Der Professor neben dem Arbeiter , der berühmte
Künstler nehen dem Bauernsohn , der Prinz neben dem
Handwerker. Sie alle tragen gemeinsam große Ent¬
behrungen und Strapazen , einer tritt für den anderen
ein, deckt ihn mit seinem Herzblut . . . . Opfer , große,
selbstverständliche Opfer haben sie alle gebracht und
werden noch weitere bringen . Mit jedem Einzelnen
aber , der da fällt , stirbt eine Welt!

Vergessen daher wir , die Zurückgebliebenen, auch
in Selbstverständlichkeit unserer teuren Toten nicht, ver¬
gessen wir nicht jener, die draußen im Felde seit Mo¬
naten in Erdhöhlen wohnen, mit dem Gewehr im An¬
schlag, die noch heute den Feind unter Aufopferung
ihrer Gesundheit und ihres Lebens von den deutschen
Grenzen sernhalten lind uns vor den großen Schrecknis¬
sen des Krieges im eigenen Lande bewahren : jeden
Augenblick gewärtig , den letzten Silvester gefeiert zu
haben. Lassen wir deshalb das große heilige Opfer
jedes Einzelnen »u Anfana des neuen stlobreK in »ns

Verzogenen Liebling schon aus der Patsche Helsen."
„Der Haß, der kalte Haß spricht aus Dir !"
Mit finsterem Blick stand Bruno da . „Soll ich Euch

vielleicht noch lieben? Dazu habt Ihr doch wahrhaftig
zu grausam an mir gefrevelt ."

„Ich glaube sogar , Du würdest Dich noch treuen,
wenn ich daran zugrunde ginge!" rief Kurt , dessen Er-
reguna mehr und mehr zunahm.

„Würdest Du vielleicht weinen , wenn ich aus dem
Leber: müßte ? Sicher nicht! — Und übrigens bin ich
für Sentimentalitäten schon gar nicht zu haben . Dazu
hat das Leben draußen mich zu sehr abgehärtet . Man
geht nicht so leicht zugrunde , wie Du mir weismachen
möchtest Und Leute Deiner Art schon gar nicht! Die
finden immer noch eine letzte Rettung ! So . nun weißt
Du meine Meinung ."

Kurt hatte sich erhoben. „Mit anderen Worten:
Du wirfst mich jetzt hinaus !"

Bruno lächelte dazu . „Aber bitte ! Durchaus nicht!
Wenn Du noch eine Tasse Kaffee mit mir trinken willst,
— bilte sehr! Nur reden wir nicht mehr von der Geld¬
angelegenheit ."

Kurt stand unbeweglich da . Er war ratlos . Was
nun ? Was nun ? Er sah, wie die letzte Hoffnung da¬
hinsank, er sah, wie das Entsetzen, die Angst, der sähe
Abgrund ihn anstierte. Was nun ? Was nun?

Noch einmal , noch ein letztes Mal wollte er es
versuchen. Er drängte alle anfkommende Erregung , al¬
len Stolz zurück und machte sich klein, ganz klein.

Zitternd ergriff er des Bruders Hand , preßte sie
an sich und flehte: „Hils mir doch, lieber Bruno ! Dies
eine Mal nur ! Ich will es Dir nie im Leben ver¬
gessen! Bitte , bitte , hils mir doch!" — Und bebend
sank er nieder auf die Knie.

Ruhig sah Bruno es an . Wie aus Stein ge¬
meißelt , so kalt blieb sein Gesicht. - Da lag er
nun vor ihm im Staub , — der Liebling der Gesell¬
schaft. der Stolz der Familie , — nun rutschte er vor
ihm auf der Diele herum, — dieser elegante , verzär¬
telte Kulturmensch, vor ihm, dem stillen, dem störri¬
schen. eigensinnigen Bauern ; — und weshalb ? Um die
paar tausend Mark! — ach, es war fast zum Lachen!

noch tiefer, noch brennender empfinden als bisher , ge¬
denken wir mit besonderer Wärme heute unserer Krie¬
ger im Felde , die berufen sind, die Mission zu erfül¬
len, die ein gewaltiges Schicksal uns auferlegt hat.

Das Schicksal hat uns tief in den Staub getreten:
dennoch beugen wir uns nicht vor ihm.

Blicken wir zurück aus die Jahre 1813 und 1815,
zu dem Heldentum unserer Väter , welch' letzleres das
letzte Aufraffen und den endgültigen Zusammenbruch der
feindlichen Macht brachte. Betrachten wir das Gegen-
wärtige , wo das Ererbte von unseren Vätern wahrlich
kein kleines Geschlecht fand, keiner da ist, der nicht feint
Pflicht tut , so dürfte uns die Möglichkeit erstehen, ja.
es uns zur Gewißheit werden, daß ihm das Jahr 1915
ähnlich wird . Möchte es ihm aber unähnlich darin sein,
indem es uns nicht den Preis unserer Opfer schmälert,
wie das Jahr 1815 unseren erschöpften Vätern ; viel¬
mehr dem deutschen Volke im Rate der Völker den
Platz einräumt , den sein weltgeschichtlicher Beruf ihm
anweist.

Haben wir aus diesem Kriege von neuem gelernt,
daß wir nur durch Einigkeit, durch opferwillige Brü¬
derlichkeit Großes zu leisten imstande sind, so haben wir
diese Zucht und Selbstverleugnung vor dem Gemeinwohl
nach dem Kriege nicht minder zu üben. Die Hoffnung
zum Siege in uns ist groß , fast unerschütterlich, und
haben wir ihn — wenn auch unter großen Opfern —
errungen , dann wollen wir der Menschheit den Frieden
wiedergeben, auf daß er die Menschheit fördere und
segne für lange Zeit . Und unsere Krieger, unter deren
feldgrauen Röcken nicht nur ein Herz für das Volk
schlägt, sondern bei denen auch unter Pickelhauben und
Landsturmmützen denkende Gehirne schlummern, werden,
wenn sie als Bürger ihre geistige Wehrpflicht wieder
üben, woyl ocn ganzen»furchtbaren Ernst eines Völker¬
ringens in sich zum Bewußtsein bringen , und mit al¬
len Kräften dafür sorgen, daß solch' ein Unheil möglichst
verhütet werde. Sic werden alles dafür einsetzen, sie, die
sie ja das Schreckliche eines solchen Ringens an sich
selbst erlebt haben, daß dem Kriege der Krieg erklärt
wird . Das neue Jahr  1915 aber möge uns
den Frieden bringen , eine neue Seit,
ein erneutes , und durch diesen Krieg
besonders gereistes Volk ! W. H.

Kus dem Westen.
Kämpfe im Sundgau.

Z . Nach tagelangen Kämpfen ist die französi¬
sche Off  e n s i v e im O b e r e l s a ß, wenn auch
nicht endaültia . so doch vorläniia sum Sieben ae-

— Einen Augenblick war es ihm wie eine Genugtuung,
wie ein leiser Triumph , — aber plötzlich wurde ihm
diese Szene zum Ekel.

„Was soll das ?" ries er hart . „Steh ' auf und sei
kein Waschweib."

Sofort erhob sich Kurt.
Auge in Auge standen sie sich gegenüber.
Die so lange mit Gewalt zurückgehaltenc Erregung

kam nun hoch in Kurt . Sein Stolz war tief verletzt.
Er kam sich verächtlich, wie geschlagen vor.

Mit vor Wut heiserer Stimme sagte er: „Es tut
mir leid, daß ich Dich bemüht habe. Zwar hätte ich
diesen Schluß eigentlich ja voraussehen können."

„Nun also — weshalb kamst Du überhaupt ?"
Wieder sahen sie sich mit funkelnden, wilden Angen

einen Moment lang stumm an.
Dann drehte sich Kurt um und ging mit flüchtigem

Gruß davon.
Erst als er aus dem Wagen saß und heimwärts

fuhr , kam ihm das Beschämende der ganzen Szene
klar zum Bewußtsein . Er hätte jetzt heulen können
vor Wut.

Doch auch diese Stimmung schwand bald dahin
vor der Angst, vor der quälenden Angst.

Ratlos , der Verzweiflung nahe, saß er da . Kein
Ausweq aus dieser qualvollen Situation keine Ret¬
tung , soviel er auch sann.

Nur das eine war ihm jetzt klar: nur jetzt nicht
nach Hause!

Jetzt würde er die fragenden Blicke der Seinen
nicht mehr ertragen.

So lohnte er bereits vor dem Tore des Städtchens
oen Wagen ab und ging zu Fuß weiter . Aber nicht
durch die Straßen , sondern er wählte den Weg um den
Wall , der zur Bahn führte.

Er kam auch ungesehen weiter , nur kurz vor ! n
Bahnhof begegnete ihm der Steuerinspektor , der iyn
ehrerbietig grüßte , obschon er ihn ein wenig erstaunt
ansah , ihn auf diesem einsamen Weg zu finden.

Gerade als er den Perron betrat , lief auch der
Zug ein.

lFortsetmna iolat .t

Lin stiller Mensch.
Roman von Paul  B l i ß.

15. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„So ? Fällt Dir das jetzt plötzlich ein?"
„Bruno , ich bitte Dich, Hab Erbarmen !" :
„Wer hat damals mit mir Erbarmen gehabt ? Da¬

wals , als ich in die weite Welt hinaus mußte . Wer?
Niemand von Euch! Ruhig habt Ihr mich ziehen las-
>en, froh , den finsteren Burschen los zu sein! Und
»un kommst Du und verlangst von mir Erbarmen ! Mit
welchem Recht denn?"

„Ich verlange ja nichts, Bruno ! Ich bitte ja doch
»ur ! An Dein gutes Herz appelliere ich!"

„Wer sagt Dir denn, daß ich ein gutes Herz habe?
. un ? Habt Ihre alle nicht reichlich dafür gesorgt, daß
keder Funke menschlichen Gefühls in mir erstickt ward?
"ch glaube , daß ich damit nicht zu viel sage!"
. „Vergiß das alles doch, Bruno ! Das kann ja al-
ws anders werden !"

„Ach! Meinst Du das ? — Nein , mein Lieber, da
>st Du gewaltig im Irrtum ! Niemals kann das mehr

Mders oder bester werden, denn so was vergesse ich
nicht. — jawohl ! ich nicht!"

Bebend stand Kurt noch immer da , er hielt sich an
Mer Stuhllehne fest, er mußte etwas in der Hand
wben, was er drücken konnte, was er fest umklammern

nute, denn er fühlte, daß seine Beherrschung schon im
schwinden war.

. Noch einmal versuchte er das Letzte. Ich gebe Dir
Wort , daß ich Dir das Geld mit Zinsen zurück-

rahle/ - versicherte er.
. Bruno aber fuhr auf: „So ? Und ich glaube das

^Nfach nicht!"
Bleich und zitternd stand Kurt da und starrte sei-

»en Bruder an.
"Also Du willst nicht?" stieß er endlich heraus,

bn, *; r1! ; ich will nicht ! Ich verdiene mein Geld denn
,»„ch schwer, um es zum Fenster hinauszuwerfen . Er-

»re Dich nur ruhig Deinem Vater , der wird seinem



kommen. Die Ortschaft S e n n h e i m, acht Kilometer
von Mülhausen , ist bis zuletzt unaufhörlich von fran¬
zösischer Artillerie beschossen worden , sie ist aber nicht,
wie Schweizer Blätter melden, in Flammen aufgegan¬
gen. Die Verluste der Franzosen,  die sich in
der Richtung Thann zurückziehen, sind sehr groß.

Tie deutsche Front in Flandern.
PZ . Rach den Angaben französischer Kriegsbericht¬

erstatter macht die deutsche  F r o n t in F l a n -
d e r n vom Meere zwischen Lombartzyde und Westend
eine Kurve bei St . Georges , geht westwärts nach
Ramscapelle , das in den Händen der Belgier ist, biegt
nach Osten in unregelmäßigen Windungen und folgt
dem Hauptarm der Yser bis Dixmuiden, wo die Deut¬
schen den nördlichsten wichtigsten Teil besetzt halten,
während die Belgier den südwestlichen Teil besitzen.
Von hier geht die deutsche Front nach Süden über
Merckem durch überschwemmtes Gebiet bis Bixschoote.
das im Besitze der Deutschen ist, von da nach Poel¬
capelle, das ebenfalls in deutschem Besitze ist. Die
deutschen Schützengräben erstrecken sich bis nach Pas-
ichendaele, das die Deutschen halten und biegen hier
î ach. Cheluoelt ab, das die Verbündeten besetzt halten.
Schließlich folgt die Linie einenl Waldrande bis zu der
wichtigsten Stellung östlich Hollebeere, das von den
Deutschen besetzt ist, und setzt sich dann über War¬
neton fort.

Das Scheitern des neuen Gcsamtangriffs.
PZ . Der in Nordfrankreich weilende Sonderbe¬

richterstatter des „Reuterschen Bureaus " berichtet über
den Verlauf des jüngsten französischen Gesamtangriffes
folgendes: Da alle Versuche, die deutschen Linien zu
durchbrechen, ergaben, daß der Feind überraschend stark
bleibt, kann von der Weiterführung einer eigentlichen
Offensive vorläufig nicht  gesprochen wer¬
den. Dre Verbündeten beabsichtigen daher ihre Taktik
zu ändern und auf allen Punkten der deutschen Front
einen hinreichend starken Druck auszuüben , um die Kräste
des Gegners so anzuspannen , daß eine weitere Abgabe
von Mannschaften an die Ostfront fernerhin unmöglich
wird , den letzten acht Tagen haben die Englän¬
der dreimal  einen W a f f e n st i l l st a n d zur
Bergung ihrer Toten und Verwundeten nachgcsucht.

Ein Nachlassen der französischen Spannkraft.
Z . Der „Lokalanzeiger" meldet aus Genf:  Die

Ungunst der Witterung bezeichnet der Joffresche Tages¬
bericht als die Ursache der G e r i n g f ü g i g k e i t der
letzten Aktionen. Tatsächlich ist ein auffälliges
U ' ' C» bet französischen Spannkraft
namentlich in Flandern , im A i s n e-T a l und
ur der Champagne wahrzunehmen.  Der
Tagesbericht gesteht die französisch-belgische Schlappe
°er Hol le decke  zu und erkennt an, daß die deutsche
Artillerie in der Umgebung von Reims  und P e r-
t h e s besonders kräftig  sich betätigte.

Englisch -französische Verluste.
Nach Meldungen aus Holland stellen dortige

Blatter das Ergebnis der achttägigen englisch-französi¬
schen Offenslvvcrsuche auf der flandrischen Front
wenig günstig für die Verbündeten dar . Etwa 20 r
bett Verbündeten besetzten Dörfer seien bei den zw
losen Versuchen und Vorstößel, wieder an die Deutsch cs:
verloren gegangen. Die Verluste der Verbündeten wer¬
den als ganz ernorm bezeichnet. Der „Rotterdamsche
Courant " spricht von 150 000 bis 200 000 Mann und
lagt : Die große Offensive, die von Joffre am 17. De¬
zember angekündigt wurde , und durch die die Deutschen
vernichtet werden sollten, ist ohne Erfolg geblieben.

Vsm DffeK.
WB . Aus Petersburg  wird über Rotterdam

gemeldet, daß fünf deutsche Flugzeuge  aus
die Stadt S o cha 1 s che w im Gouvernement War¬
schau Bomben geworfen haben. Zahlreiche Häuser und
eine Markthalle sollen vernichtet sein. (Sochatschew
liegt östlich der unteren Vzura , in dem Abschnitt der
gegenwärtigen Kämpfe, an der Eisenbahn Lowitsch-War-
schau und ist von Warschau 50 Kilometer entfernt .)

WB . Der Mailänder „Corriere della Sera " meldet
aus Petersburg:  Seit dem 29. November kämp¬
fen die Deutschen beinahe ununterbrochen gegen die
Front an der unteren  B z u r a . Die Angriffe
setzten nur drei Tage aus , wahrscheinlich um den Ar¬
tilleriekampf noch intensiver zu gestalten. Die Deiitschen
haben an dem rechtenP i l i c a u f e r die russische Nach¬
hut abgeschnitten, die mit der russischen Armee am 21.
Dezember an die Front Opotschno-Tomaszow vorge¬
schritten war . Die Oesterreicher und Ungarn leisten auf
dem rechten Nidaufer den größten Widerstand.

TU . Ueber die S chl a cht in Polen  schreibt
im „Petit Journal " der Militärkritiker Oberst Fehler:
Diese Schlacht in Polen gleicht einer wundervollen
Schachpartie. Ihr genaues Studium muß späteren Zei¬
ten überlassen bleiben, und nervösen Leuten kann man
unterdessen nur dringend anraten , sich nicht allzusehr
damit zu befassen, denn die Partie macht augenblicklich
eine für die russischen Waffen sehr zweifelhafte Periode
durch. Trotz aller zuversichtlichen Depeschen aus Pe¬
tersburg muß unseren westeuropäischenAugen diese all¬
gemeine Rückzugsbewegirng sehr unbehaglich erscheinen.

Der neue Gouverneur von Warschau.
Z . Der neue Gouverneur von Warschau, Peter

Wladimirowitsch Werefki,  der Nachfolger
des in deutsche Gefangenschaft geratenen Baron v. Korff,
ist ein guter Freund des wegen seiner „Deutschfreund¬
lichkeil" so gut bekannten Botschafters Jswolskis . —
Wie die „Post " erfährt , hat die deutsche Regierung das
Ansuchen der Wiederentlassung des in Kriegsgefangen¬
schaft geratenen Gouverneurs von Warschau, v. K o r s f.
abgelehnt . __

Der türkische Krieg*
WB . Der Bericht des Hauptquartiers vom 29.

Dezember lautet : Unsere Truppen lieferten dem Feinde
eine Schlacht im Tale des M u r a d-F l u s s e s
und brachten ihm eine völlige Niederlage  bei.
Sie erbeuteten zwei Kanonen mit Zubehör , ein Maschi¬
nengewehr, zwei Artillerie -Munitionswagen , 36 Maul¬
tiere und 115 Pferde ; außerdem nahmen sie zwei höhere
Offiziere, sieben Subalternoffiziere und 96 Mann gefan¬
gen . — Die russische amtliche Mitteilung vom 23. De¬

zember erklärt, Laß die Russen bei Sarljram bei Sari-
kamhsch die Offensive ergriffen hätten ; nun liegt dieser
Ort im Kaukasus,  so daß hier zugestanden wird,
daß die türkische Armee sich auf russischem Gebiete be¬
findet. Das Hauptquartier teilt weiter mit : Von der
K a u k a s u s-A r m e e angelangte Nachrichten besagen:
Wir verfolgten  den Feind . Es wurde eine be¬
trächtliche Anzahl Gefangener gemacht und Kriegsmate¬
rial erbentet . — Ein französisches Torpedo¬
boot  feuerte einige Granaten auf die Küstenwache
bei K i k i l i gegenüber Tenedos ab, aber erfolglos . —
Die Engländer  versuchten neuerdings eine Lan¬
dung bei A k a b a . Zwei feindliche Boote versuchten sich
der Küste zu nähern , kehrten aber unter dem Feuer
des Gendarmeriepostens um; sie hatten vier Tote.

Die neue Zivilliste des Sultans.
PZ . Die türkische Regierung macht ein neues Ge¬

setz über die Z i v i l l i st e des Sultans  bekannt.
Danach erfährt die Zivilliste des Sultans eine kleine
Erhöhung.  Sie beträgt künftig 240 000 Pfund,
das sind etwa 4% Millionen Mark (also ein immerhin
mäßiger Betrag ) . Ferner erhält der Sultan 50 000
Pfund Repräsentationsgelder . Der Thronfolger erhält
eine Apanage  von 24 000 Pfund , die Apanage der
anderen Prinzen und Prinzessinnen beträgt je nach dem
Alter zwischen 150 und 450 Pfund monatlich.

England verhandelt mit dem Grotz -Senuffen.
DZ . Wie „Corriere della Sera " aus Kairo  be¬

richtet, ist die englisch-ägyptische Regierung gegenwärtig
in lebhaften Verhandlungen  mit dem Groß-
S muffen Ahmed  e 1 S che r i f begriffen. England
bietet ihm die Kalifenwürde an . Ähmed el Scheris
habe seine Neutralität  versprochen , man müffe
sie ihm aber bezahlen.  Das geringste, was Eng¬
land ihm bieten könne, sei die Aushebung des Aus¬
fuhrverbotes von Lebensmitteln nach der Cyrenaica.
Dadurch würden aber wieder die Interessen Italiens
getroffen. — Die Lage an der Grenze zwischen Aegyp¬
ten und der Cyrenaica bleibt also selbst bei dieser ent¬
schieden nicht dreiverbandseindlichen Haltung durchaus
unklar.

Batum.
Z . Die „Südslawische Korrespondenz" meldet, daß

Batum  von 3000 irregulären Kurden  teilweise
e i n g e s chl o s s e n sei. Die regulären türkischen
Haupttruppen seien bereits im Anmarsch und führten
schwere Belagerungsgeschütze mit sich. Batum sei nur
eine Festung dritten Ranges und sein Fall sei in kur¬
zer Zeit zu erwarten.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein,  31 . Dezember 1914.

**  Sylvesiergedankren Wenn mil schleichen¬
den Schritten ein abgelaufenes Jahr allersmüde zur
Ruhe geh! und die Augen aller zu seinem Abschiede
Versammeltenungeduldig und voll Sehnsucht dem Zeiger
der Uhr folgen, der unbeeinflußt von Wünschen und
Slimmungen seinen Kreislauf ums Zifferblatt laullos
und unparleiisch oollziehl, dann bemächtigt sich des
Menschenherzens jene eigenartige Siimmung, die man
Sylvestergedanßen nennt. In rückschausnder Erinnerung
läßt jeder die Tage des verflossenen Jahres noch einmal
an seinem Gedächtnis vorüberziehen, und an einzelne
wichtige Begebenheiten knüpfen sich Trauer oder Freude
und Genugtuung in buntem Wechsel an So war es
zu allen Zeiten, und so wird es auch in diesem Jahre
sein. Nur daß uns diesesmal die Flut der Ereignisse,
die über uns alle hereinbrach, kaum dazu kommen lassen
wird, über unsere eigenen Angelegenheiten nachzudenken.
Und wo dieses dennoch geschieht, da möge es sich um
Gedanken handeln, die sich in jene große Frage hinein¬
verweben, die heule unser ganzes Sinnen beherrscht.
Möge heute jeder in seiner Erinnerung rückwärts schauen,
ob er dem Vaterlande stets ein so treuer Freund und
Anhänger war als jeß! Und wer früher, von irrigen
Anschauungen geleitet, ein leises Murren über den Eifer
der deutschen Rüstungen nicht unlerdrücken zu können
glaubte, der möge heute vor sich selbst eingestehen, daß
er damals falsch beraten war. Daß es ein ehrliches
„Gott sei Dank!" wert ist, wenn trotz vielfachen Wider¬
strebens unsere große Verteidigungs- und Wehrkrafls-
vorberesiung zur Durchführung gelangte. Was uns
im anderen Falle heute bereits beoorstehen würde, das
auch nur anzudeulen hieße die Stimmung des ganzen
Sylvesterabends völlig zerstören.

** E i n Wandkalender  für 1915 liegi der
heutigen Ausgabe unserer Zeitung bei Möge jeder
Tag desselben unseren Leserinnen und Lesern nur frohe
Stunden bringen, deren man sich gern und freudig er¬
innert.

* Auszeichnung.  Herrn Oberleutnanl Fa der
von hier, der bis zu seinem Ausrücken ins Feld bei der
deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime
tätig gewesen ist, ist nunmehr die Führung einer Batterie
übertragen worden Er ist außerdem wegen seiner
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden.

** Die Hauptprobe  für die Aufführungen des
morgen ftattfindenden Iugendwehrabendsfindet heule
Abend 8 fthr in der Turnhalle stall.

** Die Polizeistunde  für die Syloesternacht
ist bis 1 Uhr nachts verlängert worden.

* Das verbotene Neuja  h rssch ieß  e n.
Mit Rücksicht auf die in der Syloesternacht vor¬
kommenden Ausschreitungen, insbesondere das soge¬
nannte Neujahrsschießen, sei darauf hingewießen, daß
besondere Vorkehrungen getroffen sind, um derartigem
Unfug energisch entgegenzutreten. Personen, die sich
Zuwiderhandlungen gegen gesetzliche Bestimmungen zu¬
schulden kommen lasten, werden unnachsichtlich zur An¬
zeige gebracht. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß in
diesem Jahre nach Erklärung des verschärfien Kriegszu¬
standes das Mitführen von Waffen usw. ohne Erlaub¬

nis mil Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft wird.
** D i e letzte Nummer  unserer Zeitung j»1

allen Jahre gelangt hiermit in die Hände unserer Leser.
Aus dem Gefühl der steten Dankbarkeit heraus, zu der
wir uns durch das nie gslrübte freundschaftliche Verhall' :
nis zu unserem Leserkreise verpflichlet fühlen, spreche»
wir auch heule an dieser Stelle : Habt alle Dank, die
Ihr in ehrlicher, treuer Kameradschaft zu uns gehalten
habt und weiter hatten werdet! Durch ständiges Be>
mühen, in unserer Zeitung all' und jedem Anspruch»
unseres Leserkreises gerecht zu werden, haben wir bisher
diese Freundschaft zu vergelten versucht. Wir werden i»
dieser Aufgabe auch künftig nicht erlahmen! Ein neues
Jahr zieht jetzt herauf, dunkle und heitere Lose birgt eS
in seinem Schoße; niemand vermag zu sagen, welch»
Gaden es für einen jeden bereit hält. Möge, das
unser Wunsch, das Jahr 1915 ein Jahr des Heils für
uns alle sein. Möge es unserem schönen deutsch»»
Vaterlands jenen stolzen, endgültigen Sieg über sei»»
Neider und Feinde bescheren, den wir alle erhoffen, da'
mit das deutsche Blut, das diese Saat düngen muß^
nicht umsonst floß. Möge eine neue Zeit der Blüle und
des Emporsteigsns sich an die schwarz-wetß-rolen Fahne»
heften! Möge endlich jedem unserer Lese», das neue
Jahr eine vollwsriige Erfüllung alles dessen bringet
was als Wunsch und Hoffnung für sein eigenes Wohl'
ergehen in diesen Tagen sein Herz bewegt. Das F
unsere aufrichtige von ehrlichem Milsühlen eingegebene
Bitte an das Schicksal; und damit schließen wir de» !
Jahrgang 1914 unserer Zeitung und wünschen unsere»
Leserinnen und Lesern unseres Orles, unserer Heim»'
und unserem Vaterlands

ein glückliches, frohes, gesegnetes neues Jahr!
* Die Städtische Sparkasse in Biebrich

hat im Interesse des Publikums die Geschäftsstunde»
für die Zeit vom 4 bis einschließlich9. Januar 191»
vorm, von 8 bis 12% und nachm von 2% bis 6 M
festgesetzt. (Gewöhnliche Geschäftsstundensiehe Inserat)
Kassenlokal Biebrich, Rathausstraße 59.

^ Was werden sich wohl die Menschen in diesem
Zahre als Neujahrswunsch sagen? Es ist in diesem
Jahre alles so anders wie sonst. Früher läriten di»
Menschen in der Silvesternacht auf den Straßen . Und
wenn man das auch nicht richtig fand, weil doch bis¬
weilen recht arger Unfug dabei getrieben ward , ma»
wußte , es gehörte zur Silvesternacht, und darum er¬
trug ' ;t es . Wie würde man aber unwillig sein,
wenn in dieser letzten Nacht des alten Jahres die Men¬
schen dasselbe tun würden wie sonst. Es ist eben an
diesem Jahreswechsel alles anders wie sonst. Was wer¬
den sich da wohl die Menschen gegenseitig als Neujahrs
Wunsch sagen? Werden sie einander zurufen wie wnP
,,F r ö h l i ch e s Neues Iah  r ?" Acb, wer kann
denn fröhlich sein am heutigen Tage ? Wir wollen niÄ'
undankbar sein. Wir haben allen Grund zufrieden 1»
lem für das , was bisher geschehen, für die großen Ent¬
scheidungen, die wir in den letzten Wochen erlebt haben,
xsa, wer von uns ernster und weiter denkenden MeN-
lchcn möchte wohl die Erinnerung an die großen Ä»'
gusttage der Mobilmachung und das siegreiche Vordriw
gen im Osten und Westen missen? Wem schlägt nickst
das Herz höher, wenn er Namen hört wie Lüttich, Na-
mur Antwerpen , Longwh , Maubcuge , Tannenber «,.
Masurische Seen ? Aber fröhlich können wir trotz alle¬
dem nicht sein. Dazu sind der Lücken zu viel, die hist'
e.n gerissen worden sind in die Häuser und die Fami¬
lien der Unseren, dazu sind die Verluste zn groß «nd
zu schmerzlich, die wir am heutigen Neujahrstage 1»
beklagen haben. Nein, mit dem „Fröhlichen Neue»

Oder tverdestBahr " ist cs für eine lange Zeit vorbei,
die Menschen sich zurufen : „G l ü ckl i eve s Neue s
Bahr ?" Was ist Glück? Wer wagt heut von Gluck
z.u reden? Ausgebreitet lag das .Glück" vor Tam »»'

' " ' ' icr-den von Menschen in den letztvergangenen Somr
tagen . Nur zuzugreifen brauchten sie - so wähnte»
ich sie hatten ja ihr Glück in der Hand Nun si»»
fünf Monate vergangen , too ist rhr Glück? Auf re»
Schlachtfeldern in Belgien oder Frankreich oder Fla»'
dern oder Polen , in den Lazaretten , oder in einia»'»»
Soldatengräbern , da liegt ihr Glück. Nein, nein, m»-
tchen war uns nicht. Die Zeiten sind vorbei, wo w»»
,-ch gedvncenlös zurief: „Glückliches Neues Jahr !" A»m
me Männer , welche unversehrt wieder zurück komme»;
werden es gelernt haben, daß man nicht mehr sprick»
vom Muck, sondern von dem gütigen Geschick, das 1'»
vor Unglück bewahrt hat tausendfach. So bleibt »“r
cm Wunsch, den sich die Menschen am heutigen NeM
^yrstage zurufen können: „Gesegnetes N e u e *
B ahr !" Wenn unser Volk aus der schweren HciM
juchung, die es durchzumachen gehabt, die richtige Leh"

wenn jeder einzelne Mensch durch btc uiifl»-;
sprechlichen Verluste, die er selbst zu beklagen hat, 's
r te  und Hohe geführt worben ist, wenn das
heranbluhende Geschlecht aufbaut auf dem mit
-dtme der Brüder und Väter sestqelcgten Fundame» ,
dann wwd dreier furchtbare Krieg nicht umsonst <
kämpft worden fern, sondern dann wird für unser 6»
lrebtê , deutsches Volk heute wirklich begiirnen ein

Gesegnetes Neues I a ü r!

„Wer Brotgetreide verfüttert
versündigt sich am Vaterlande und

macht sich strafbar."

Zer hmtige TsgerberW.
Großes Hauptquartier , 31 . DezeM^ '

(W . B . Amtlich.) ,,
An der Küste war im Allgemel ...

Ruhe . Der Feind legte sein Ärtrl^



feuer auf Westende Bad , zerstörte ein
Teil der Häuser, ohne militärischen Schaden
anzurichten. In dem von uns gesprengten
Alger -Ülubroe-Ferme , südlich Reims , wurde
eine ganze französische Batterie vernichtet.

Starke französische Angriffe nördlich
des Lagers von Chalons wurden überall
abgewiesen.

Im westlichen Teile der Argonnen
gewannen unsere Truppen unter Fort-
nähme mehrerer hintereinanderliegender
Gräben und Gefangennahme von 250
Franzosen erheblich Boden.

In Gegend Flyrei nördlich Toul scheiter¬
ten französische Angriffsversuche. In Ober-

elsasj in Gegend östlich Sennheim brachen
sämtliche Angriffe der Franzosen in unserem
Feuer zusammen, x Systematisch schossen sie
Haus für Haus des vpn uns besetzten Dorfes
Steinbach in Trümmer. Unsere Verluste
sind aber gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage in Ostpreußen und Polen

rechts der Weichsel unverändert . An und
östlich der Bzura dauern die Kämpfe fort.

In Gegend Rawka machte unsere
Offensive Fortschritte . Auf dem Ostufer
der Pilika ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Berlin . (W . B . Nichtamtl .) Aus dem
Großen Hauptquartier erfahren wir , daß
unsere in Polen kämpfenden Truppen bei
den an die Kämpfe bei Lodz und Lowiez
anschließenden Erfolgen über 56000 Ge¬
fangene gemacht und viele Geschütze und
Maschinengewehre erbeutet haben. Die
Gesamtbeute unserer vom 1 November in
Polen einsetzenden Offensive ist somit auf
136 600 Gefangene , über 100 Geschütze
und 300 Maschinengewehre gestiegen.
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Hl und Bekannten ein recht
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Meiner Kundschaft, sowie allen Freunden || j
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Neues Jahr!
Adler - Drogerie

Wilhelm Jung.
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Bekanntm achung.
Holzversteigerung.

Montag , den 4 . Januar 1015 , vormittags 10%
Uhr, kommt in dem hiesigen Stadtwald , Distrikt 18
Brücher, folgendes Holz zur Versteigerung:

14 rm. Eichen-Schert und -Knüppel
376 rm. Buchen-Scheit und -Knüppel |

5400 rm. Buchen-Wellen "
00 Gebnnd Beienreiier.

empfehle hiermit:
Kleine Camembert und
Rahmkäschen in Pergament
und Staniol verpack!.
Marg Birck , Friedrichstraße 1.

Allswkrterin
für die Vormittagsstunden von 8—
12 gesucht gegen 3,5 ® Mk. Wochen¬
lohn. Biebricherstraße 16.

waltung. Besonders eifrig war er auf dem Ge¬
biete des Genossenschaftswesens und der sozialen
Wohlfahrtspflege tätig.

Ausgestattet mit hervorragenden geistigen
Fähigkeiten und praktischem Wissen, hat er in
allen Stellungen bis an sein Lebensende erfolgreich
für das allgemeine Wohl gewirkt Die Kreisein¬
gesessenen schulden ihm hierfür unvergesslichen
Dank.

Ehre seinem Andenken !
Wiesbaden , den 29. Dezember 1914.

Der Königliche Landrai.
v. Heimburg

Nachruf.
Am 28. d. Mts. verstarb in Biebrich

der Landtagsabgeordnete , Bürgermeister a D

August Wolff

Zusammenkunft um N 48 Uhr am Chausseehaus.
Günstige Fahrgelegenheit mit der Schwalbacher Eisenbahn ab Wies¬

baden 9,15 Uhr, Landesdenkmal 9,22 Uhr, Waldstraße 9,26 Uhr, Dotz¬
heim 9,35 Uhr.

Biebrich , den 30. Dezember 1914.
Der Magistrat.

I . V. : Tropp.

Empfehlung.
im Alter von 70 Jahren.

Seinen Heimgang betrauern nicht nur seine
Angehörigen, sondern auch seine Mitbürger, durch
deren Vertrauen er zu vielen wichtigen Ehren¬
ämtern berufen war.

Dem Kreisausschusse des Landkreises Wies¬
baden gehörte er seit der Einführung der Kreis¬
ordnung an, und seit einer Reihe von Jahren
war er auch Kreistagsabgeordneter und Kreis¬
deputierter. Während mehrerer Legislaturperioden
vertrat er im Preuss . Abgeordnetenhause den Wahl¬
kreis Wiesbaden —Höchst Er war ferner Mitglied
verschiedener Kreiskommissionen und bekleidete
mehrere Aemter in der kirchlichen Selbstver-

Hierdurch
alirennomierten

empfehle ich
Bicre als:

den Eirwohneru von Schierstein meine

Radeberger Pilsener,
Münchener Panlanerbräu,

Kulmbacher Petzbrttu,
Frankfurter Henrichsbrän, hell und dunkel,

Wiesbadener Germania -Bräu , hell und dunkel
in Flaschen und in Syphons von 5 und 10 Llr. Inhalt.

IWeMer-1 » mimWMdlW
I . Keffer, Biebrich

Bdolsstraste 8 Telephon 336.

Stuhlverstopfung , Uihnorhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
nach dem Kopfe , Kopfschmerz , trinke
Dr . Bu 11ob’s echten Frangulatee , ä 50
Pfg. u. 30 Pfg . Nur beii Walter Harras,
Adler-Drogerie.

Bekanntmachung.
Wir bitten unsere Lieferanten, sämtliche noch aus-

stehende Rechnungen über Lieferungen und Leistungen ab¬
schließend mit dem 31. Dezember 1914 unverzüglich, späte¬
stens aber bis 15 , Januar , einzureichen. Bestellzettel
sind beizufügen.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir, in Zukunft die Rech¬
nungen uns monatlich einzureichen.

RheiNW« irWtMrkeA.-G.
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Bekanntmachung. ZtM-HMch Kiebnch.
Nach der Bekanntmachung des Bundcsrats über das Ausmahlen

°es Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 ist zu Herstellung von Roggen-
^>ehl der Roggen mindestens bis zu 72 vom Hundert durchzumahlen,
our Herstellung von Weizenmehl ist der Weizen mindestens bis zu 75
b°tu Hundert durchzumahlen, jedoch ist für Preußen die Herstellung
klnes Weizen-Auszugsmehls bis zu 30 % gestattet. Die Herstellung
s'on Roggen-Auszugsmehls ist verboten. Diese Bestimmungen gelten
sur alle Mühlen und sind daher auch von den Kunden-, Lohn- oder
"kauschmühlen genau zu beobachten. Dem Verlangen der Kundschaft
uach Herstellung anderer darf nicht entsprochen werden. Zuwiderhand-
mngen sind strafbar.

Ich ersuche, die Beteiligten hierauf Hinweisen und diesen Erlaß auch
>n den Kreisblättern und geeigneten Zeitungen veröffentlichen zu lassen.

In Vertretung:
gez: Dr. G öpp er t.

Wird veröffentlicht
Wiesbaden, den 23. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat:
v. H e i mb u r g.

5ir die %imm  im Me
m

stellt die „Flora Drogerie von Apo¬
theker Oppenheimer " wirklich zweck¬
mäßige Artikel zum Versand in Feld¬
postbriefen fertig.

Telefon
Nr. 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr. 3923.
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Die Kaffe ist von der Königs. Regierung als mündelsicher
erklärt; für die Spareinlagen haftet außer
den nach Regierungs- Vorschrift sicher an¬
gelegten Kapitalien der Kaffe noch die
Stadt Biebrich mit ihrem Vermögen und
ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3% % ; bei halb¬
jährlicher Kündigung ?>3/i % und bei ein¬
jähriger Kündigung 4 o/g mit Verzinsung
vom Einzahlungstage bis zum Rückzah¬
lungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste. Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch

die Satzungen gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kaffen ohne

Unterbrechung der Verzinsung und ohne
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 und 10 Mk.
pro Jahr in dem nach dem neuesten Stande
der Technik neuerbauten Tresor der Kaffe.

Kassenlokal: Biebrich, Rathausstraße 69.
Geöffnet bis auf weiteres von 8^—121/2 Uhr vormittags.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag Albend— Sylvester—
Gottesdienst,8 Uhr — Predigt H.
Pf.' lic. Steubing.
1915 Neujahr. — Freitag,
Vormittag 10 Uhr '— Predigt H.
Pf. lic. Steubing.
Nachmittag 6 Uhr lt. Bekannt¬
machung in der Kirche. — Die Kir¬
chensammlungz. B. der Diakoniffen-
arbeit in der Gemeinde.
Sonntag, den 3. Januar . Vor¬
mittag 10 Uhr Gottesdienst— Pre¬
digt H. Pfr . Steubing.

Mtmlttze
Expedition.
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„JUNG -DEUTSCHLAND"
Jugendwehr der Ortsgruppe Schierstein 1914/15.

fli

p. p.

am Freitag , den 1. Januar 1915, abends 8 Uhr, im Saale der Turngemeinde
höflichst einzuladen.

Den ernsten Zeitverhältnissen Rechnung tragend , haben wir Jugendfreunde
von Schierstein die Gelegenheit benutzt , zum erstenmale unsere Gönner und/Freunde
in unserer Mitte zu begrüssen , um unsere jungfreundschaftlichen Beziehungen gerade
in dieser grossen Zeit aufrecht zu erhalten und zu festigen.

Wir hoffen zuversichtlich, dass die untenstehenden Darbietungen Beifall
finden und dass wir durch freundliche Teilnahme erfreut werden.

Schierstem , im Dezember 1914.
Eintritt frei!

Mit aller Hochachtung!

Die Jugendwehr.

Vortragsfolge.
I. Teil,

1. Musik : a. „Last lustige Hörner erschallen “, Marsch
b. „Der kleine Liebling", Fest -Ouverture

2. Prolog, gespr. v. Ludwig Walter
2 a. Lebendes Bild „Weihnachten im Schützengraben“
3. Gedicht : „Treuer Tod", vorgetr . v. Walter Lehr

C. Faust
F. Münkelt

4. „Nach ernstem Kampf“
(Vaterländisches Schauspiel) .

Personen I
. C. F. Weber

Treulich , ein reicher Landw. E. Stemmler — Auguste , seine Frau
Fritz , beider Sohn
Held, ein Kleinbauer
Teodor , alter Nachbar

Johanna , beider Tochter
Marie, seine Frau
Magdalene, Taglöhnersfrau
Frl. Schmidt

R. Dauster —
Ries —
G. Schäfer —

Baronin v. Funke
3 Räuber K. Rensland, A. Sixt, Ludw. Birot
Barry, ein Briefbote K. Weber.

5. Clarinetten -Solo, Variation , ausgef. v. Chr. Steinheimer
6. Allgemeines Lied : „O Deutschland hoch in Ehren ".
6 a. Violin-Duo, ausgef. v. Hirschochs und Weber

Frl . Wege
Frl. Ehrengart
Frl. Popp
Frl. Klarmann

Paudert

Pause.
II. Teil.

7. Musik : a. „Mein Vaterland ", Fest -Marsch.
b. „Melodiensträußchen “, Potpourri.
c. Lebendes Bild „Germania“

8. Turnen der Frauenabteilung Schierstein
9. Violinensolo, Fantasie aus der Oper „Martha “, v. Reinh. Schäfer

10. „Schimmel als Ordonanz“
(Hum. Schauspiel) .

Personen:
Hauptmann Erich Stemmler
Bursche Rudolf Dauster
Einjähriger Georg Schäfer

11. Musik : „Fröhliche Kunst ", Marsch.

Eug. Mack
Gotlöber

. Flotow

. P. Heinz

J . Schiffer

Aenderungen des Programms sind Vorbehalten.
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Allen unseren verehrten Leserinnen, Lesern und

Geschäftsfreunden
zum Jahreswechsel

Verlag der„SdiMeiner Zeitung“
3E

die
Unseren werten Kunden, IFreunden und Bekannten

herzlichsten g

Glückwünsche §
zum Jahreswechsel!

Familie Andreas Israel. 8
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Samstag früh
la . Schweinefleisch,
nachmittags 5 Uhr ab
Hausmacherwurft

Andreas Sckweinberger
Wiesbadenerstraße 7.

is-m

Curngcmcindc Schicrstcin.
Alle noch ausstehende

Rechnungen
bitten wir binnen8 Tagen bei unserem Vorsitzenden Aug. Steinheimer
einzureichen. Der Vorstand.

braves Mädchen
tagsüber gesucht. Näheres in der
Expeditiond. Bl.

Suche 1- 200 Ctr.
Klee

oder Wiesenbeu
zu kaufen . Offerten mit Preis¬
angabe u. K- B an die
Expeditiond. Bl.
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Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden und Be¬
kannten

zum Jahreswechsel
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Nikolaus Eughoffu. Familie-

0
0
0
0
0
0
0
0
0

000000000000,000000000000
bbbbbbbobbbbsbbbbbbbbbbbb

GkjMlts mts faljt!
Wilhelm Schneider

und Familie.

□ n
Unseren verehrten Kunden die

ilitaliMt |
- zum Jahreswechsel!

Familie A. Günther
Inh. der Waren-Niederlage CHR. HEMMER

Wilhelmstrasse 11.
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Allen unseren Mitgliedern , Freunden und

Gönnern die
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besten Wünsche
zum neuen Jahre!

Der Vorstand.
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